
3.2.1 Schmetterlinge (Insecta, Lepidoptera)

Parnassius mnemosyne (L innaeus , 1758) -  Schwarzapollo 
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Kurzbeschreibung der Art
Parnassius mnemosyne hat eine Spannweite 
von 5,5-6 cm. Die Grundfarbe ist weiß mit trans­
parenten Flügelspitzen (teilweise Außenbezir­
ken), in der Discoidalzelle des Vorderflügels mit
2 schwarzen Punkten, die Hinterflügel haben 
schwarze Zeichnungselemente zwischen Cos­
ta und Subcosta, am Ende der Discoidalzelle 
und am Innenrand. Gelegentlich sind alle Flü­
gel dunkler bestäubt. Die Art zeigt einen Ge­
schlechtsdimorphismus: männliche Tiere sind 
im Thorakalbereich, insbesondere Patagia, 
grau bis silbergrau behaart, die weiblichen Tie­
ren besitzen im gleichen Bereich eine rötliche 
Behaarung. Bei weiblichen Tieren ist nach der 
Begattung eine Sphragis (Begattungstasche) 
sichtbar, die äußerlich unterseits am Hinter­
leibsende deutlich sichtbar (milchigweiße Fär­
bung) inseriert ist.

Biologie und Ökologie
Als Primärhabitate kommen nach den derzeiti­
gen Vorstellungen offene Sukzessionsflächen 
in Laubmischwäldern (nach Brand, durch um­
gestürzte Altbäume, Windbruch, Schneebruch

etc.) in der kollinen bis montanen Stufe des 
Harzes in Betracht. Der Oberharz (Brockenmas­
siv) war nie besiedelt. In anderen Teilen des 
Verbreitungsgebietes tritt die Art auch in Na- 
del-Laubmischwäldern und Offenlandhabitaten 
auf. Auch Grenzbereiche von Laubmischwäl­
dern zu Offenland (extensiv genutztes Grün­
land) werden besiedelt.
In beiden aufgeführten Typen ist die Anwesen­
heit von Hohlem oder Mittlerem Lerchensporn 
(Corydalis cava und C. intermedia) in nicht zu 
schattiger Lage Voraussetzung für die Eiabla­
ge und die Entwicklung der Larven. Dadurch 
ist anzunehmen, dass Parnassius mnemosyne 
ursprünglich gezwungen war, innerhalb größe­
rer Waldgebiete den frühen Sukzessionsstadi­
en zu folgen (s. auch Mosaikzykluskonzept von 
R e m m e r t ). Entsprechend der Habitatdynamik 
entwickelte sich vermutlich auch die Populati­
onsdynamik. Migrationsfähigkeit ist dabei eben­
so wichtig wie die Fähigkeit, die neu entstan­
denen Habitate schnell zu besiedeln und ent­
standene günstige Nahrungsnischen zu beset­
zen. So kann bei optimalen Habitatbedingun­
gen in wenigen Jahren eine große Population
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M ännchen des Schwarzapollos (Foto: N. Grosser)

entstehen, die genauso schnell wieder reduziert 
wird. Typisches Verhalten von r-Strategen (kurz­
zeitig) wechselt mit langen Phasen einer K-Stra- 
tegie. Mit dem Einsetzen der Rodungsphase und 
gezielter forstlicher Bewirtschaftung entstanden 
neue Habitate an den Grenzflächen ursprüngli­
cher Wälder und anthropogener Wiesen.
Die Art ist univoltin. Die Eiablage erfolgt ein­
zeln in die Nähe der Nahrungspflanzen der

Larven (Lerchensporn-Arten). Die fertig entwi­
ckelte Larve überwintert im Ei. Ihre weitere 
Entwicklung koinzidiert mit der von Lerchen­
sporn im Larvalbiotop. Es erfolgt Fraß an den 
Blättern, Wechsel der Pflanzen innerhalb des 
Bestandes und teilweise Verstecken in der 
Streuschicht. Die Verpuppung erfolgt in einem 
Kokon am Boden. Nach kurzer Puppenruhe 
liegt die Flugzeit zwischen Mitte bis Ende Mai 
und Anfang bis Mitte Juli. Das Imaginalhabitat 
liegt in enger Nachbarschaft zum Larvalhabitat 
und muss blütenreich wenn auch nicht allzu 
spezifiziert sein, da die Falter polylektisch sind. 
Das Vorhandensein von blütenreichen Waldwie­
sen, -schneisen, Kahlschlägen, Windbruchflä­
chen, Brandflächen, Randbereichen von Forst­
straßen etc. in der Nähe des Larvalhabitats 
(wenige hundert Meter) ist also Grundvoraus­
setzung für eine Existenz der Art im Bereich 
der Buchenwaldzone des Harzes.

Verbreitung
Das Verbreitungsgebiet reicht von den Pyrenä­
en in Westeuropa über Mittel- und Nordosteu-

H abita t des Schwarzapollo  be i Rothesütte/Thüringen (Foto: N. Grosser, 2003)
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Tabelle 2: Vorkommen von Parnassius m nem osyne in den naturräum lichen Haupteinheiten. Zahlenwerte au f 
de r Basis von h in re ichend genau lokalis ierbaren Fundpunkten.

Naturräumliche Haupteinheit Nachweise

Gesamt in außerhalb von bis seit
FFH-Gebieten FFH-Gebieten 1960 1960

absolut % absolut % absolut % absolut absolut
D37 -  Harz 22 95,6 11 50 11 50 22 4
D20 -  Östliches Harzvorland 

und Börden 1 4,4 - - 1 100 1 -

Sachsen-Anhalt 23 100 11 47,8 12 52,2 23 4

ropa (Typenfundort Finnland), Osteuropa bis 
zum mittleren und südlichen Ural, bezieht Teile 
der Türkei, Transkaukasiens, Libanons, Syri­
ens, Iraks, Irans, Afghanistans, Sibiriens und 
des Tienschans ein. Es handelt sich nicht um 
ein geschlossenes Verbreitungsgebiet, sondern 
um ein disjunktes Areal, das in Europa Teile der 
Pyrenäen, des Massif Central, der Alpen, der 
deutschen Mittelgebirge, Südpolens, Tschechi­
ens, der Slowakei, Italiens, Bulgariens, Grie­
chenlands, Mazedoniens, Süd-Fennoskandiens 
und des Baltikums einbezieht. Innerhalb Deutsch­
lands liegt das nördlichste Vorkommen im Ost­
harz, weitere isolierte Populationen sind am 
Vogelsberg, in der Rhön, in der Schwäbischen 
Alb, im Donautal, bei Schaffhausen, im Nord­
schwarzwald und in den Alpen anzutreffen.

Bestandssituation in Sachsen-Anhalt
Es liegen derzeit aus Sachsen-Anhalt keine 
aktuellen Fundmeldungen und Nachweise vor. 
Jedoch gibt es aus der Vergangenheit eine grö­
ßere Anzahl von Fundorten, die übergreifend 
die Länder Sachsen-Anhalt, Thüringen und Nie­
dersachsen betreffen.
Die Anzahl historisch nachgewiesener Fund­
punkte (Habitate) nimmt seit dem Ende des 19. 
Jahrhunderts ab. Nach 1950 gibt es nur noch 
Fundmeldungen aus den Gebieten der heuti­
gen Länder Thüringen und Sachsen-Anhalt. 
Etwa 1970 beziehen sich diese Angaben noch 
auf acht Fundpunkte, 1990 auf zwei sicher 
nachgewiesene Populationen. Die letzten si­
cheren Fundnachweise datieren aus dem Jahr 
1992. Danach gab es nur noch unsichere Mel­
dungen von Nichtspezialisten aus dem Bereich 
der letzten 1980 bekannten Fundgebiete. Ein­
schränkend muss jedoch angeführt werden, 
dass es keine komplexen Erfassungsbemühun­

gen im Bereich ehemaliger Lebensräume des 
Harzes und Harzvorlandes gegeben hat. Es ist 
also nicht auszuschließen, dass im Falle des 
Vorhandenseins geeigneter Habitate und des 
Vorkommens der Nahrungspflanze in nicht un­
tersuchten Gebieten Restpopulationen vorkom­
men können.
Alle „jemals gemachten“ Funde (außer in Nie­
dersachsen) beziehen sich auf die Naturräum­
lichen Haupteinheiten D37 (Harz), D18 (Thü­
ringer Becken mit Randplatten) und D20 (Öst­
liches Harzvorland und Börden).
Die Zuordnung zu FFH-Gebieten bei Altfunden 
ohne genaue Lageangaben erweist sich aller­
dings als schwierig, bei drei dieser Altfunde ist 
eine genaue Zuordnung nicht möglich.

Gefährdung und Schutz
Der „als vom Aussterben bedroht“ geltende 
Falter muss nach den Erkenntnissen der Kar­
tierung 2003 als verschollen angesehen wer­
den, da die letzten sicheren Nachweise mehr 
als zehn Jahre zurück liegen.
Gründe für das Verschwinden sind die sich 
bereits langfristig entwickelnde Isolation der 
bekannten Restpopulationen (Teilpopulationen) 
im Harz und die schnelle Wiederaufforstung frei­
er Flächen (Kahlschläge, Windbruchflächen, 
Windwurfflächen, Schneebruchflächen) mit zum 
Teil standortfremden Fichten. Im Bereich der 
Buchenwälder sind es die Entwicklung dichter, 
in der Krautschicht dunkler, lerchenspornfreier 
Wälder. Blütenreiche Freiflächen nehmen ab, 
insbesondere aufgrund von Aufforstung, durch 
die Einstellung der traditionellen Mahdnutzung 
und extensiven Weidenutzung sowie die Umnut­
zung von Grünland in eutrophe uniforme Wild­
äcker, in Intensivweideland und Ansaatgrünland 
sowie durch Nährstoffeintrag oder Düngung.
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Vielfach breiten sich dort eutrophe Brennessel- 
und andere Staudenfluren, die einen geringen 
Blütenreichtum aufweisen, aus.
Die aktuelle Kartierung von 50 potenziellen Ha­
bitatbereichen von Parnassius mnemosyne im 
Bereich des Harzes und ehemaliger Fundortan­
gaben (Sachsen-Anhalt) und von zwölf ebensol­
chen Flächen in Thüringen hat ergeben, dass 
davon bezüglich der Habitatstruktur nur 31 po­
tenziell geeignete Habitate sind und nur eine 
Fläche bezüglich der Habitatstruktur optimal er­
scheint. In Thüringen sind noch alle zwölf Flä­
chen potenziell geeignet, aber ebenso ist nur 
eine Fläche optimal.
Gleicht man die potenziellen Habitate mit dem 
Vorhandensein von Lerchensporn, der Nah­
rungspflanze der Larven, ab, dann verbleiben 
in Sachsen-Anhalt noch elf Flächen, die aktu­
ell eine Besiedlung durch Parnassius mnemo­
syne möglich erscheinen lassen.
Eine hundertprozentige Sicherheit des Nicht­
vorkommens von Lerchensporn in den ande­
ren Gebieten ist jedoch nicht gegeben. Von die­
sen elf Gebieten erscheinen sechs mäßig und 
fünf gut geeignet.
Mäßig geeignete Flächen mit Lerchensporn lie­
gen im FFH-Gebiet 161 (Bodetal und Laubwäl­
der des Harzrandes bei Thale), im Naturschutz­
gebiet (NSG) Schieferberg, im FFH-Gebiet 82 
(Devonkalkgebiet bei Elbingerode und Rübe­
land) bzw. außerhalb von Schutzgebieten. Gut 
geeignete Flächen befinden sich innerhalb der 
FFH-Gebiete 96 (Selketal und Bergwiesen bei 
Stiege), 97 (Buchenwälder um Stolberg) und 161 
(Bodetal und Laubwälder des Harzrandes bei 
Thale).
Aus aktueller Sicht sind folgende Schutzmaß­
nahmen zur Erhaltung der Habitate der ver­
schollenen Populationen von Parnassius mne­
mosyne erforderlich:
Erhalt bzw. Wiederetablierung blütenreicher 
Waldwiesen (Bergwiesen mit Blühaspekten von

Mitte Mai bis Ende Juli) mit Mahdbewirtschaf­
tung (Mahdtermin nicht vor dem 1. Juli, in La­
gen oberhalb 700 m 15. Juli) oder ersatzweise 
extensiver Beweidung (Rinder). Diese Flächen 
müssen in der Nachbarschaft von Eiablageha­
bitaten des Schwarzapollo (teilbesonnte Ler­
chensporn-Bestände an Waldrändern nicht zu 
dichter Buchen-Wälder bzw. -forsten) liegen. Ein 
gegliederter, lückiger Buchenbestand mit Über­
hältern erscheint unter den Bedingungen der 
Forstwirtschaft sinnvoll. Auf Freiflächen mit Ler­
chensporn bzw. auf blütenreichen Waldwiesen 
(Falterhabitat) dürfen, um Nährstoffeinträge zu 
vermeiden, keine Holzlager- und Bearbeitungs­
plätze angelegt werden. Spontan entstandene 
kleinere Windbruchflächen in potenziellen Ha­
bitaten sollten der Sukzession überlassen wer­
den. Eine Umwandlung von Buchen- oder Bu- 
chen-Laubmischwaldbeständen in Nadelholzbe­
stände darf nicht erfolgen. Da die geeigneten 
Habitate in den genannten FFH-Gebieten maxi­
mal ein Viertel des ehemaligen Verbreitungsge­
bietes der Art im Harz darstellen, wäre eine Ver­
knüpfung der FFH-Gebiete 96 (Selketal und 
Bergwiesen bei Stiege) und 161 (Bodetal und 
Laubwälder des Harzrandes bei Thale), sofern 
ein Biotopverbund durch Vorhandensein von 
Buchen- oder Laubmischwäldern gegeben ist, 
wünschenswert. Im Bereich des FFH-Gebietes 
97 (Buchenwälder um Stolberg) sollte der Ver­
bund zum auf Thüringer Territorium liegenden 
NSG Alter Stolberg angestrebt werden.
Damit Managementmaßnahmen nicht in zu gro­
ßen und kaum definierbaren Flächen durchge­
führt werden, ist in den nächsten Jahren im 
Frühjahr eine flächenkonkrete Kartierung der 
Larvalbiotope in den potenziellen Vorkommens­
gebieten durchzuführen. Durch die Ermittlung 
noch intakter Biotopkomplexe und ein nachfol­
gendes Monitoring bezüglich eventueller Fal­
tervorkommen kann der Bedarf an Maßnahmen 
abgeklärt werden.
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